
War Dvorak auf dem Schneefernerkopf? 
 
Wir fuhren gerade vom Klettern im Bergell nach Hause zurück, bei der Abfahrt vom Fernpass 
tauchte über dem Ehrwalder Becken das Zugspitzmassiv auf. Eigentlich ist es eher das 
Wetterwandeck und die Schneefernerköpfe mit ihren gewaltigen Felsabstürzen. „Da kann 
man irgendwo mit den Ski runterfahren“, ein Zeigefinger bewegt sich Richtung Stirn - „du 
spinnst“. Das Gespräch wendet sich anderen Themen zu. 
Ein Jahr später, wir waren auf der Coburger Hütte und genossen das Abendrot, das die 
Wettersteinfelsen rot färbte. Junge Lermooser Bergsteiger standen leicht angetrunken neben 
uns. „Wisst ihr, wo die Skiabfahrt da drüben runtergeht?“ „ Woll, woll, über die obere Flanke, 
dann durch die Felsen auf Bändern und da, wo der weiße Fleck ist, da musst dich 60 m in die 
Schlucht abseilen.“ Aha, ganz einfach! 
Unser Hirn war infiziert! Man muss nur noch den idealen Zeitpunkt finden. Gar nicht einfach; 
probiert man es zu früh, hat sich der Schnee noch nicht gesetzt, möglicherweise lauert das 
Lawinderl noch irgendwo. Fährst du später, hast du unten Sulzschnee, Steine die ein 
Lawinenabgang mitgerissen hat, lassen deinen Skibelag alt aussehen und du hatschst ganz 
schön lange die Holzerwiese hinunter nach Ehrwald, weil die Wiesen unten schon aper sind. 
Man kann’s also nur falsch machen.  
Mitte April „ Franz, was meinst, ich tät es jetzt anpacken“. Also fanden wir uns gemeinsam 
mit Thomas (Lü) auf dem Zugspitzplatt bzw. nach 150 m Anstieg auf der Scharte zwischen 
den Schneefernerköpfen. Tiefblick fällt aus, weil die Gipfel eingenebelt sind. Wir warten. 
Doch langsam kommt der blaue Himmel durch; wir ziehen unsere Sitzgurte an, meiner wird 
nie ein Freund von mir, und fahren los. Der erste Hang traumhaft; Pulverschnee. Doch dann 
zieht wieder eine Wolke durch, als wir an einer Geländekante stehen. Schräg links runter und 
wieder ein schöner Hang zum Weiterfahren.  
Lawinenboller versperren nun den Weiterweg; doch das ist beruhigend, denn was schon 
herunten ist, kann nicht mehr kommen. Nun kommt der erste sperrende Felsriegel; vorsichtig 
tasten wir uns durch; mal seitlich abrutschen, mal kurz schwingen, um nicht über die Felsen 
zu rattern. Nicht stürzen! Und wieder ein schöner Hang. „Bei einer Höhe von 2200 m muss 
links die Abseilstelle sein“. Franz fährt voraus und findet sie auf Anhieb. Die beiden 
Nachwuchssenioren packen die schweren 60 m Seile aus und schon verschwindet Franz in die 
Tiefe. Lü  ist der Zweite „ der Übergang zum Senkrechten ist vereist, aufpassen!“. 
Wenig später bin auch ich dann drunten. Die Seile machen beim Abziehen Probleme, doch 
wenn fast 250 kg daran ziehen, dann geht’s. 
Jetzt kommt die Schlucht, der Schnee wird batzig; ein großer Felsen sperrt und lässt nur eine 
schmale Stelle frei: „ wir sind gespannt, wie du mit deiner Wampe da durchkommst“. 
Freunde!!! Doch ich beherrsche meine Bauchmuskelschwäche ganz gut. 
Wir sind unten und hoffen auf eine genussvolle Abfahrt auf der Skipiste von der Ehrwalder 
Alm. Doch ein Graben leitet uns in einen Hochwald, aus dem es kein Entrinnen gibt. Hilfe 
bringt mein SatMap Navi, auf dem auch die AV-Karte Wetterstein gespeichert ist. 
Um 16 Uhr sind wir an der Talstation der Seilbahn und fahren glücklich mit dem Zug nach 
Garmisch zurück. 
Ach ja; Antonin Dvorak war natürlich nicht auf dem Schneefernerkopf, aber die Abfahrt heißt 
genau so wie seine berühmte Sinfonie Nummer 9:  (aus der) Neuen Welt.  
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Der Schneefernerkopf mit der „Neuen Welt“ vom Fernpass aus 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Unten im Nebel sind die Pistenskifahrer 
zu sehen        
 
  
        Gespannte Erwartung; was kommt 
         auf uns zu?   
         



    
 
 

        
          

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Der erste Felsriegel, Franz tastet sich durch und legt die Spur 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
            
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Genau in Bildmitte ist die Abseilstelle; beim kleinen Spitz vor dem Abbruch 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Franz und Lü haben sie erreicht;ein kleines Stück Seil schaut aus dem Schnee raus 
;  



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Lü verschwindet in der Tiefe 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wir müssen 60 m 
Abseilen; ganz schön weit. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
120 m Seil müssen wir wieder aufschießen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Da unten wird’s eng      Gegenüber die Sonnenspitze 
 
 
        
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Und Skifahren muß man auch können; Lü 
zeigt es    


